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Gattung: Lacerta L.

Eidechse.

lJouL!:NGE[, Monograph of Lncertidae, Vol. l, London 1920, p, 2tl. - SCHnETBER, Her'fet. Europ.. '], Aufl., Jenr 1$12.
- Bnontlcl, Beitr. z. Kenntnis der Lacertiden-Fanlilie. Frankfurt a. Main 188tj, p. 6.

Die in Europa, Afrika und Asien verbreitete Eidechsenfamilie der Lacertiden ist vou
den übrigen Eidechsen Griechenlands durch eine Anzahl von Merkmalen verschieden, die
sie zusarttmengenommen ohne weiteres erkennbar machen. Der Körper ist gestreckt, der
Schwanz lang und es sind ausnahmslos 4 wohlentwickelte Beine vorhanden, die 5 bekrallte
Zehen aufweisen. Der Kopf ist mit großen, symmetrischen Schildern bedeckt, die Zunge mit
schuppenartigen Warzen besetzt, an der Spitze tief ausgeschnitten, das Trolunelfell irnmer
deutlich sichtbar. Die Oberseite ist sorrst mit glatten oder gekielten Schuppen bedeckt, die
nach hinten allmählich in die meist wirtelförmig angeordneten Schwanzschuppen äber-
gehen. Die Schildchen der Unterseite sind groß, glatt, auf dem Bauche in Längsreihen von
größeren Schildern übergehend. Schenkelporen sind immer vorhanden und lassen beim Cf
zur Paarungszeit eine gelbbraune, breiige I\Iasse in Form von abgerundeten Stäbchen her-
vortreten. Die beiden Geschlechter sind außer durch dieses Merkmal auch noch durch die
meist bedeutendere Größe des Cf und meist auch durch die verschiedene Färbung unter-
scheidbar.

Mit Ausnahme einer einzigen Art sind alle Lacertiden ovipar.
Die Familie enthält in Griechenland drei Gattungen, von denen die Gattung Lacerta,

die zu den charakteristischsten Reptilien der Mittelmeerländer gehört, die meisten Arten
enthält.

Die Gattung Lacerta selbst ist von den beiden anderen in Griechenland vorkomrnenden
Gattungen der Lacertiden leicht unterscheidbar. Die Augenlider sind vollständig frei und
beweglich; das Halsband ist gleichfalls frei, die Schuppen des Rückens klein, die Lamellen
auf der Unterseite der Finger und Zehen glatt.

Von den vielen Arten, die das ganze Mittelmeergebiet, Europa, Westasien und Ost-
afrika bevölkern und deren Zahl l<atm f estzustellen ist, weil über den Wert der systema-
tischen Artcharaktere durchaus keine Einigkeit herrscht, bewohnen acht das Glebiet von
Griechenland; von ihnen sind zwei endemische (L. pel,oponnesiaca rnd graeca), eine balka-
nisch-westasiatische (L.major), zwei balkanisch-iigüische (L.taurica, erhar(li) und eine west-
asiatische (L. anatolica) und schließlich zwei auch in Mitteleuropa lebende (L. uiriilis nnd,
muralis). Letztete sind vorwiegend auf die Gebirge beschränkt, wohin sie sich vor dem
Andrüngen ihrer Gattungsverwandten zurückgezogen haben, und bewohnen daher rreit-
getrennte Gebiete.

Die Schwierigkeiten, die Arten der Gattung Lacerta in natürlicher Weise zu gruppie-
ren, sind sehr groß und BouLENGFli, der (in Transact. Zool. Soc. London 1916) die von
Bronrece und mir aufgestellten Versuche dazu kritisiert, hat selbst in seinem monumen-
talen Werke: Monograph of Lacertidae nicht sehr viel zur Klämng der VerhäItnisse bei-
getragen, um so mehr als er als lTnterabteilung der Art nur die Varietät kennt und die zahl-
reichen von ihm unterschiedenen Formen ohne Rücksicht auf wirkliche Verwandtschaft
aneinanderreiht. Von den von ihm aufgestellten Untergattungen: Lacerta, Galloti,a, Zoo-
toca, Pod,arcis, ist die letztere in ihrer Zusammensetzung unhaltbar und es ist ein Verdienst
von MfnntY, dem Mnn:rnus gefolgt ist, da[J er aus dieser Zahl die primitiven Archäolacer-
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ten, die eine Arrzahl sehr auffäIliger Merlirnale gerrreirtsitttt habt'tt tttttl tlitt ittrclt irr iltt'er'
Lebensweise sehr iibereinstiDlne , aus der Menge rler übrigen hclattsgehobel habett.

Il Griechenland sind Angehörige vorr drei llntergatturtgert vertretett: 1,act:t lrt tlttt'clt

L. uirid,i,s rtnd, stri.gata ntujor, Podarcis durch fnurica, pelopon nensiucu, nuntlis rutlaltardi,
Arch.aeol,qcerta dtrch g raecu lutrd enotoli,c(,t.

Lace rto viridis LAUR.

Srttaragderitlech st'.

halbinsel (Mitt. kgl. natur$.. Inst. Soffa VI, 1933, D. 22;, Trl. l). - Wr:nriuu. lieitrüge zul ltetrnLris {lt'r' lieptilietr rrrrrl Anr-

phibien criecheDlands. Arch. f. Notg., ?8. Jahrg., 191'.1, Abt. A, 5. Heft, p. 1tig, - Wrinr..En, Ileitliige zlrr I{enntnis (l('r l'rttrrrrr

Grieehenlands. Zool. A,nz.,8d.70, 192?, p. 13?. - Wr:li:vun, ir: llErDn, Zool. !'otschu gs|eise llitch (len JoDischen Irrs('llr rrrl{l

r.lem Peloponnes. V. Sitz.-Ber. Ak. Wiss, Wien, 138. Ild.. 1920, p. l7{. - \Vr:n}-r:n. Ilel)tilierr (l('t üsiiischerr Ir)seln. Dben(lir

1.14, 1935, p. 91.

Ich weiß nicht, ob vor nrir sohon jerrtatd auf das Vorholruren tler tuittolouropiiiscltt'rI
leben der balkanisch-westasiatischen Fornt hingewiesen htrt. Jedenfalls ist seit tneitter Fest-
stellung diese Art (oder Unterart, wenn nran will) auf dem Peliol, Pauachailiolr, lul'Ettboe:t
und Samothraki aufgefuttden wordett, wo sie entu'eder
allein oder aber (Kambos inr Taygetos, Steni auf lluhoea)
neben maior vorkotnmt.

Man kann rnit Bour,ENGEn die große, griinc rnojor
als subsp. von ur,ri,dis betraehten oder rnit Menrnns-
Mürrnn die major (als subsp. von strr,gata Etcnrv.) ab-

trennen; sicher ist es, da,ß beide unverrnischt in Grieehett-
land wohnen und wir dürfen daher fär die
Faunistik des Landes m,aior ebenso als be-
sondere Form beschreiben, wie dies hier
f ir Coluber iugulari,s caspr'us neben genlo-

nensr,s geschehen ist. Daß aber eine scharfe
Scheidung: weniger als bei den beiden Co-
tuber-Formen möglich ist, zeigt CvnnN

fii. 226) neuerdillgs.
Lacerta ur,rtdts ist mit ntaior durch

die folgenden Charaktere verbunden: Hals-
band stark gezähnt, meist zwei Postnasal-
schilder übereinander, dahinter zwei vor'-
dere Lorealia. Femoralporen 10-22; Sub-
digitallamellen 16-31 unter det 4. Zehe. Ziihne auf deur Fliigelbein; außer diesen tler
Untergattung Lacerta zukommenden Merkrnalen sind noch weiters f ür diese beiden For-
men die sechseckigen oder rhombischen, stark gekielten Rückenschultpen, die in ll8-58
Längsreihen stehen und die Zahl von 6-8 Bauchschildern-Lüngsreihen benrerkenswert'

Wir lassen 1un die Schilderung der L,acertu uiridis nach grieohischerr Exemplaren l'ol-

gen: Länge gering im Verhältnis ztr maiot'(d bis gg, I gO-tOf rr nr Kopfrumpf lünge).

Der Kopf ist dick, die Zügelgegend und schnauzenkante gerade, die Backengegend wenig
alfgetrieben. Schläf enschilder groß, das Tympanicuur uncl das hinterste Supraterttlorale

Abb. 23 a.

Lttcerht riri-
drs Lnun.

6/ Kopf von
oben, Insel
Sauroth rak i.

Abb. 23 b. Lrrcertrt tiridis L,.{utt. ,lrtnqtiet'
von oben. Voirlltil, l)elopottttes.
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nroist lroir rir n(lelsto ßerrrl. Obtlli p1x:lrsch ilder' 4'-ir vor rlern Suboculare. Ha,lsbantlschildchen
6-f), Su lrraci liatschu ppcr r 1--8; Schupperr quel iiber dio Kiirperrnitte 42-50;' Vcrrtralia irr
(i Liingsreiherr urrd 38-ll0 Qrrt'r'nriherr; Fcrnuralporen 16-20.

Ilctletttertd ch a ra k tt:ri stischer lls dic r n orphokrgisch elr sirttl rlie F iir:bu rtgsruorkrnale . Sio
sitttl st,hott irt rler,Jrrgerrrl beurerkbar. (lartz ,iurrge rrilirlis sind bereits oberseits braun mit 2

txler' 4 I..,iingsreiherr u'eifJer l'leckc, olivt'ugtiine Fiirbung korrrmt nicht vor.
Erwachseuo'liere sirrd lirlgeu dernra fJen gef iirbt:

I Kopfoberseitc nrehl oliveugliirr orlt'r' btaurr, weuig odcr gar nicht gelleckt; Rückerr
branrr, selteu gliirr, rrrit zwei otler vier lteihcrr weißer Flecken oder ebensolchen Lüngs-
stleifotr, die schwiil'zlich gesiiurnt seilr kiinnen; Sohwanz lrleist cinfarbig griin oder braun;
Kehle weifJ, blaßblarr odet bla ßrosa, l3aur:h liehter gelb.

d Kopfobr:rseite griirr, nit helleren, lneist dullkel gesäunrten tr.leclien, Oberseite sorrst gelb-
griin, rneist jede Schuppc rlurrliel purrlttiert; Schwanz ureist ebenso; Kehle oft lrracht-
voll blau ; Ilauch hellgelb.
Weitere Merkurale, tlie trhcr uicht bestiiurlig siud, gibt CvnEltt an: Meist trnr cin Prii-

ooulare; Rostrale berührt unr ausunhrusweise das Nasenloch; Zahl cler Schliifenschikler
urlter 20.

Vorkomruerr in steiuigerr, brrschigerr Gegeuden, in lichterr Wüldem, ax Matlerll, ill
Steinbr:iichen, Weingiirten und dergleichen.

Die Eier, 5-13 an det ZaLtl, S nrrn irn Durchrnesser, 17-18 mrn lang. Sie werden voln
I irr eine Grube gelegt und mit Ercle zugedeckt, der Sonnenwürme zum Ausbräten über-
lassen. Die Nahrung dieser Eidechsen besteht au6 Insekten, doch werden auch junge Eidech-
sen, Blindschleichen und Schlangen €fefressen.

Die Smaragdeidechse ist üußerst flink in ihren Bewegungen, läuft, klettert (an Bäu-
rneu) und springt gut. Sie versteckt sich meist unter Steinen und in hohlen Bäumen, am lieb-
sten aber in dichtem Pflanzengewirr, wo sie fast unerreichbar ist,

Lacerta irrlridzls ist il der Haulitform uiritlis, zu der auch die griechischen Exeml)lare
gehören, irr Europa weit verbreitet. Sie lebt im Norden der Pyrenüenhalbinsel (subsp.

schrei,beri BEDR.), in Frankreich, Italien, in den wärmeren Teilen Österreichs, Ungarn, der
Schweiz und in vereinzelten Gebieten von Deutschland, Polen, Südrußland, auch in Klein-
asierr (subsp. ntericlionolis CyRfN) nnd schließlich auch in gebirgigen Teilen der Balkanhalb-
insel, namentlich im lnneren. Sie geht im Gebirge bis gegen 1300 m aufwiirts, in Griechen-
land auf dem Pelion nach BrtrR aber bis etwa 1600 m.

Verbreitung in Griechenland.
Mazedonien uud Thrazien: Thasos (CvnfN 2), Sarnothraki (CvnEN 2, WERNER 9), Hortiatsch

bei Saloniki (f]vnfn* 2), Festung Saloniki (Cvnftl 2), Güredjik (CvnElv 2), Athos (CvnEN

2), Xanti (Cvnfx 2), Pangäon-Gebirge (RECHINGER n. WERNER 10).

1l'hessalien und Epirus: Pelion, Portarias (REIER n. Wrnl'rn 5), Sparmos, Olymp (CvnEn t,
2), Mavrolongotal (CvnfN 2), Berg Kalaphigi, Tsunerka, 1600 m (BEIER).

Mittelgriechenland: Agrinion-Arta (CrnfN 3), Steni, Euboea (WERNER 10).

Peloponues: Kambos, Taygetos (Ilorrz n. Wnnunn 4), Voidia (Panachaikon) (BEIER n. WER-
NER 6).


